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20S Montag » den 2 . September

Englische Angriffe zwischen
Searpe v. Somme gescheitert.

Berichte der deutschen Heeresleitung,
«rrje» Haaplpmrti«. 3l. August. Am». WTB. Drahts.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht  Md

Generaloberst von Boehn:  Borseldkämpfe beiderseits
der Lys. Feindliche Erkundungsabteilungen, die über den
Ruß sordrangen, wurden zurückgeschlagen. Auf dem
Schlachtfeld« südöstlich von Arms suchte der Engländer
gestern erneut den Durchbruch durch unsre Front zu er¬
zwingen. Unter starkem Einsatz von Panzerwagen brachen
am frühen Morgen auf einer Frontbreite von 20 Km.
englische und kanadische Truppen zwischen der Straße
Arras—Cambrai und südöstlich Bapaume zum Angriff vor.
Württemberg« schlugen de« Sturm vor ihren
Linien ab. Im Verein mit rheinischen Truppen brach¬
ten sie die Angriffe des Gegners bei Hindeeourt und zwi¬
schen Baulz—Braueourt—Fremicourt zum Scheitern. Wir
nahmen Hindeeourt wieder, das verloren ging. Wir gin¬
gen beiderseits der Straße Bulleeourt vor und warfen den
Feind aus den Westrand des Ortes zurück. Westpreußische
Regimenter schlugen in erbitterten Kämpfen mehrfache
feindliche Angriffe ab. Selbständiges Handeln des Ober¬
leutnants Mann  vom Ins.-R zt. 175 ermöglichte, das
vorübergehend vom Feind besetzte Dorf Eeoup wieder zu
erobern. Beiderseits Bapaume schlugen preußische, säch¬
sische und bayrische Regimenter heftige Angriffe ab. Bei¬
derseits der Straße Arms—Eambrsi führte der Feind im¬
mer wieder frische Divisionen in den Kampf. Erneuter
Einsatz von Panzerwagen und Infanterie sollte di« Ent¬
scheidung bringen. Am späten Abend war die Schlacht zu
unfern Gunsten entschieden. Wettere Angriffe brachen zu-
sammen. Seine Panzermagen wurden zusammengeschoffen.
Die Infanterie des Gegners erlitt außerordentlich hohe
Verluste.

Nördlich der Somme wurden englische Angriffe bei
Morol abgewiesen. Wo der Feind Teile unserer Linien
«reichte, wurde er im Gegenstoß in sein« Ausgangsstellun¬
gen zurückgeworfen.

Nördlich der Oise und dem Kanalabschnitt zwischen
Libemont und östlich Noyon griffen die Feinde an. Ihre
Angriffe wurden am Westuser bereits zum Stehen ge¬
bracht. Cheilly aus dem Ofiufer wurde nach hartem
Kampfe vom Feinde besetzt. Aus Noyon herausgehende
Angriffe scheiterten in unserem Feuer und Gegenstoß.

Heftige Artillerie- und Insanteriekämpfe an der
Aillette.

Nördlich von Soifsons wurde der bei Paslq vor-
springende Frontabschnitt auf die kürzere Linie Buey—L«
Lony zurückgenommen. _

Wir schoflen in den letzten Tagen 52 feindliche Flug¬
zeuge ab. Oberleutnant Loerzer  errang feinen 32. und
33.. Leutnant Koennecke  feinen 32. und Leutnant
Lau mann  seinen 28. Luftsieg.

»er Erste Seneralquartiermeister, Ludendorss.

Sr,st, H« Pt,»«rtirr, 1. Sept. Amtl. WTB. Nrahtb.
Westlich« Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht u. Böhn,
Zwischen Ypern und La Basier verkürzten wir unsere
Front durch Ausgabe de» auf Hazebrouk umspringenden
Bogens. Wir überließen dabet den Kemmel dem Feind.
Die vor einigen Tagen durchgesührten Bewegungen blieben
ihm verborgen. Gestern stieß der Engländer mit stärkeren
Kräften gegen unsere alten Linien vor. Unsere im Bor-
geländ« der neuen Stellungen belassenen gemischten Abtei¬
lungen stehen mit ihm in Gesechissühlung. Der Feind hat
den Kemmel besetzt und ist über Bailleul—Neus—Berquin
und über die Lawe gefolgt.

An der Straße Arras—Cambrai brachen englische
Insanterieangriffe vor unseren Linien zusammen.. Starke,
bis zum Abend mehrfach wiederholte Angriffe de« Feindes
Wischen Deeourl und Baulx—Brausourt scheiterten. In
wechselvollen Kämpfen blieben Bullearurt und Eiaust in
Feindeshand. Zwischen Morval und Peronne griffen eng¬
lische und australische Divisionen nach heftigem Feuer an.

Bei Moroal und südwestlich von Bancourt wurden sie ab-
gewiesen. Bouchaoesnes wurde durch Gegenangriffe ge¬
halten. Wetter südlich verläuft unsere Linie nach Abschluß
der Kämpfe an der Straße Bouchaoesnes—Peronne.
Uebergangsvrrsuch; des Feindes über die Somme bei Brie
und Saint Christ wurden vereitelt.

Starke Angriffe der Franzosen zwischen Somme und
Oise gegen die Kanalstellung und den Höhenblock nord¬
östlich von Noysn. Französisch«Divisionen, die am Abend
beiderseits von Neste vorstießen, blieben im Feuer vor un¬
fern Linien liegen. Bei Rouy wurde der Feind im Ge¬
genstoß znrückgeworfen. Gegen Mittag zwischen Beaulieu
und Morlineourt einheitlich geführte Angriffe brachen unter
schweren Verlusten für den F înd zusammen. Am Abend
erneut angesetzter Angriff zersplitterte sich in Einzelvor¬
stöße, di« überall abgewiesen wurden. Stärkere feindliche
Kräste. die nördlich von Barsenes und über die Oise bei
Bretigny oorstteßen, wurden zurückgeworsen.
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Zwischen Oise und Aisne hat gestern abend nach
stärkstem Artillerieseuer die Infanterieschlacht von neuem
begonnen. Dicht südlich der Oise kamen Angriffe des
Feindes im Artillerie- und Maschinengewehrfeuer nicht
vorwärts. Beiderseits von Champ» stieß der Feind mit
starken Kräften aus der Ailette-Niederung vor. Durch
Gegenangriff wurde die alte Lage wieder herzestellt. Zwi-
scheu Ailette und Aisne gingen den Angriffen Triloorstöße
des Gegners voraus. Hierbei setzte Bizefeldwnbel Haas
der Mäschinengewehrkompagnie Ersatz-Regiment 129 vier
feindliche Panzerwagen außer Gefecht und nahm ihre Be¬
satzung gefangen. Am Abend brach der Feind mit starken
Kräften zu einheitlichem Angriff vor. Bei und südlich von
Crecy-an-Mont schlugen wir den Feind teilweise im Segen-
stoß zurück. Oestlich von Chaoigny stieß er bis Lerny-
Sorny vor. Dort brachten ihn örtliche Reserven zum
Stehen. Südlich anschließend bis zur Aisne sind die mehr¬
fach wiederholten Angriffe des Feindes vor unfern Linien
gescheitert.

Der Erste Generalquartiermeister! Ludendorsf.

Seekrieg.
1» «00 Br«ttoregist« tonneu versenkt.

Berlin, 30. Aug. (Amtlich.) WTB. Im Sperr¬
gebiet um England wurden von unseren Unterseebooten
19000 BRT. versenkt.

Der Chef des Admtralstabs der Marine.

Luftkrieg.
Gin italienisches Luftschiff verloren.

Rom. 30. Aug. WTB. Stesani. Das Luftschiff
^ 1, das am 16. August abends zu kriegerischer Verwert-
düng in der unteren Adria abgefahren war, ist an seinen
Stützpunkt nicht zurückgekehrt.
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Die große Schlacht zwischen Arras
und Soifsons.

Berlin, 30. August. WTB. Die große Schlacht zwi-
scheu Arras und Soifsons wird von den Franzose» Md
Engländern ohne Unterbrechung weitergeführt. ohne de«
Feinde bisher irgend einen entscheidenden Erfolg
gebracht zu haben. In ihr sind vom 21. bis 28. A»gust
zwischen Arras und Avre 28 englische Dioisione»
davon etwa 10 mehr als einmal, und zwischen Avre Md
Aisne 40 französische Divisionen,  von ihnen etwa
5 zweimal, eingesetzt worden. Mit Einrechnung der be¬
teiligten feindlichen Artillerieformationen und Hilsstruppen
sind rund

L/, Millionen Mann
innerhalb einer Woche gegen di« deutschrn Fronten ange¬
rannt. Alle diese Divisionen traten voll aufgesüllt und
ausgeruht in den Kampf. Sie waren den besten Verbän¬
den der Entente entnommen. Auf englischer Sette waren
es besonders die erprobten kanadischen, schottischen und
neuseeländischen Truppen, sowie die Garden und die 63.
Marinedioision. die immer wieder in das deutsche Feuer
vorgeschickt wurden. Eett dem 28. Aug. hat die feindliche
Führung zu ihren bisher stets vergeblichen Durchbruchr¬
oersuchen zwischen Ailette und Aisne Amerikaner  zu
Hilfe geholt. Diesmal konnte auch der Einsatz der Ame¬
rikaner deinen Erfolg bringen. Am 29. August wieder¬
holten sie abermals mit Unterstützung der Amerikaner a«
ganzen Tage unter Einsatz dichter Massen von Infanterie,
Tanks und Fliegergeschwadern bis zu 50 Einheiten die
Durchbruchsversuche. Unter ungewöhnlich Hohen
Verlusten  Wachen hier die feindlichen Massenstürme
nach heißem Ringen ohne jeden Seländegewinn zusammen.
So wurde der 29. August zu einer schweren gemeinsamen
Niederlage der zahlenmäßig wett überlegenen Franzosen
Md Amerikaner . Die Zurückoerlegung  uns « «
Front in die Linie östlich Bapaume nordwestlich Peronne
wurden entsprechend einem bereite seit längerem gefaßte«
Beschluß planmäßig  und ohne feindliche Einwirkung
durchgesührt. Dem nur zögernd folgenden Gegner fügte»
unsere schwachen Nachhuten Md aufmerksamen Batterie»
au» vorbereiteten Stellungen empfind ich« Verluste zu.

Berlin 30. August. WTB. Bei regnerischem Wett«
Md westlichen Winden kam es am 28 . August zwischen
Ailette Md Aisne wieder zu erbitterten Kämpfen. Bereits
am 27. August abend« ließ das zu großer Helligkeit an¬
wachsende Arlillerjefeuer wettere französische Angriffsabfich-
ten erkennen. Die deutsche Artillerie nahm dey Kampf
mit voll« Kraft aus, sandte vernichtende Feuerwellen di
die Artillerienester und die Bereitschaften drs Feindes und
zerstreute die Ansammlungen seiner Insanierte, sodaß d«
beabsichtigte Angriff nicht zur Entwicklung kam. Am 28.
August gegen8 Uhr vorm, setzte stärkstes Trommelfeuer
ein. Eine halbe Stunde spät« ging die französische In¬
fanterie durch Amerikaner unterstützt, von den Höhen west¬
lich Inoigny, Ehavigny und Pasly znm Angriff vor.
Mehrfache mit starken Kräften ausgeführte Anstürmen gab
unter zähen Kämpfen die deutsche Linie zuerst etwas»ach.
sodaß der Feind da« Dorf Chaoigny erreichte. In ener¬
gischem Gegenstoß wurde der Ort wieder gesäubert.
Besonders starke, von zahlreichen Tank» angeführte An¬
griffe gegen die Höhen östlich Par ly wiederholte» sich
während des ganzen Vormittag«. Sie scheiterten»öllig
»n der unerschütterlichen, oft bewährten Verteidigung dieses
Frontwinkel«. Mehrere Tanks, durch Maschinengewehr¬
en« zerschossen, liegen hier vor unserer Front. Gleichzei-
ig versuchte der Franzose diesmal auch östlich von Sais¬
ons die Aisne  zu überschreiten und den hi« nach Nor-
)en vorspringenden Bogen in seinen Besitz zu bringen.
Hierzu hatte er starke Artillerie konzentriert. Unser zu-
sammengesaßtrs Artillsrieseu« zerschlug seine Absicht.

Berlin, 30. August. WTB. An der Somme herrscht
seit einigen Tagen dunstiges Wetter mit häufigen heftiger
Regengüsse». Die Sumpswildni », in die die
Deutschen die Engländer wieder hineinziehen, wird durch
dieses Wetter noch schauerlicher. Die Operationen wickeln
sich ohne Reibung ab. Südlich der Samme blieb die in
der Nacht vom 27. zum 28. August durchgeführte Absetzung
der Linie den Engländern verborgen. Erst von Mittag ab
begannen sie gegen die bis jetzt tm Vorfeld zurückgeblie¬
benen deutschen Patrouillen stärk« vorzurücken. Nördlich
der Somme dagegen möchten die Engländer, wohl et»
Nachlaflen des deutschen Widerstandes annehmevd, dem
sie gingen in der Morgenfrühe vom Troneswald bi» m
die Somme in dichten Linien, denen geschloffene Kolonnen



folgte», vor. Die deutschen Verteidiger ließen die Eng¬
länder bt» aus nächste Nähe herankommen, dann fetzte em
rasendes Maschinengewehrfeuer ein. Mit einem Schlag
stockte der englische Angriff. Nur Bruchteile des Feindes
erreichten di« Ausgangsstellungen wieder. Die englischen
Truppen drangen nur ungern weiter in die Sommewüste
ein. Offen äußern sich die Gefangenen darüber, daß Sol-
daten und Offiziere entsetzt seien über die Aussichten, wo¬
möglich wieder monatelang in diesem vollkommen zerstör¬
te» Gelände liegen zu müssen. Ein gefangener englischer
Offizier äußerte: . Wir freuten uns so, daß Ihr in der
Sommewildnis läget und nun müssen unser« Leute wieder
hinein."

Berlin. tzO. August. WTB. In den schweren Kämp¬
fe« südlich Arras haben die deutsche« Truppen aller Waf¬
fen und Stämme in der Abwehr der immer und immer
wieder von Englands besten Divisionen mit unerhörter
Wucht und einem nie gesehenen Aufgebot von Tanks oor-
getragenen Angriffe sich mit einem Heldenmut geschlagen,
der nie vergessen werden wird und aufs neue bewies, daß
noch der Geist der ersten Kriegslage in ihnen lebendig ist.
Aus der Fülle dieser tapfersten Taten  seien einige
kurz geschildert! In den Abendstunden de» 26. August
schlug sich der Hilfsarzt Rehseld mit 35 Mann eine» Gre-
»adierregiment«. unter denen sich zwei Schweroerwundete
befanden, au» dem schon lange in Feindeshand übergegan¬
genen Mer, zu unseren Linien zurück. Sie halten sich
feit dem 25. August ohne Verpflegung in einem Keller
des Dorfes versteckt gehalten und sich so der Gefangen¬
nahme entzogen. Bei dem am 27. August von Monchy
»nd Cheris, gegen Bie-en-Artois vor brechenden schweren
Angriff des Gegner»
fe»erteu drei Batterie « ei«es württembergifche«
Feldartillerieregi « euts zeitweise vor ««serer vor¬
derste» Jufauterieliuie auffahrend , a«s nächster
Nähe bis zum letzte« Schuh i« die audräuaeude«

Feinde.
Als dann die Engländer schon von Süden her in Bie-en
Artois Fuß faßten» den Nordrand besetzten und fast in
ihre« Rücken standen, gelang es der Umsicht des schnei-
digen Führers , Leutnant Schräg,  der die Bat-
terien befehligte, im letzten Augenblick der letzten Gefahr
mit den herangaloppierendenProtzen noch zwei Batte¬
rien zu bergen.  Die Geschütze der dritten Batterie
mußten nach tapferster Gegenwehr in gänzlich unbrauchba¬
rem Zustand dem Feind überlasten werden. Am gleichen
Tag vernichtete ein Tankgeschütz des Leutnants Schwenker
zwei Panzerwagen. Am Morgen bes ersten Angriffstag,
am 21. August, brachte das Flak-Kraftmagengeschütz des
Leutnants Cuwie bei Achiet-le-Grand zwei nördlich über
de» Bahndamm oorbrechende und fünf von Achiet-le-Petit
herankommende Tand« zur Strecke. Zwei wettere zwang
er in schwerbeschädigtem Zustand zur Umkehr.

Schweizer Grenze, 30. August. Die Pariser. Biciorie"
bezeichnet die Frontlage als allgemein günstig, sie verhehlt
jedoch nicht ihre Besorgnis , daß die Fortsetzung
der Offensive  eine ungünstige Wendung der
Kriegslage bringen könne,  da die Deutschen
ohne Zweifel einen größeren Gegenstoß zum Spätherbst
vorbereiteten, und weil di«Franzosen und Engländer über
namhafte Reserven in absehbarer Zeit nicht verfügen könn¬
ten. Die ganze Hoffnung der Entente beruhe auf dem
raschen Tempo der amerikanischen Operationen, und daß
bi» zum Spätherbst noch eine weitere Million Amerikaner
nach Europa komme.

Schweizer Grenze, 30. August. Die .Times" mel¬
ken: Die Kämpfe an der Westfront find derarl ge-

steigert , daß jede nächste Stunde die große
Entscheidung bringen bann.  Die Heere der
Entente gehen methodisch vor und überhasten nichts. Der
Widerstand de« Feindes ist aber so stark, daß es fraglich
geworden ist. ob die Erzwingung aller unstter strategischen
Ziele erreichbar sein wird. Der Plan des Feindes befin¬
det sich in einem Ueberangsstadium, er hatte sich zu einer
Offensive vorbereitet und ist zu einer Deffensioe gezwungen.

Schweizer Grenze, 30. August. Der . Züricher Ta-
gesanzeiger" will erfahren haben, daß di« englischen An¬
griffe sich noch weiter ausdehnen werden und daß sie sich
schließlich bi » hinauf nach Ppern  ausbreiten wer¬
den. da es in der Absicht der alliierten Heeresleitung liegt,
vor allem die gesamte britisch«Front ins Feuer zu bringen.

Finnlands Königsfrage.
Die Thronkandidatur Finnlands ist noch keineswegs

als geklärt angesehen. Es steht nur fest, daß, soweit von
ernsten und maßgebenden Politikern de»Landes überhaupt
verhandelt worden ist, bisher ausschließlich deutsche Prin¬
zen in Fmge kommen, und zwar außer einem nichtpreußi-
scheu Prinzen nur solche, die entweder dem preußischen
Königshaus angshören oder doch ihm oerwandtschastlich
sehr nahesteheu. Wem schließlich die Krone Finnlands
angedoten werden»oll, ist eine zurzril noch völlig offene
Frage, denn ehe es zu einer Königswahl kommen kann,
hat der voraussichtlich im September einzuvemsende finnische
Landtag erst die Grundlagen zu erledigen, die in einer
Einigung der Parteien über die Staateform gipfeln und
sich nach der Richtung zu bewegen haben»erden, inwie¬
weit die alte Verfassung von 1772 mit de» Wünschen der
demokratischen und zum Teil auch republikanischen Par¬
teien in Einklang zu bringen ist.

Daraus ergibt sich auch von selbst, daß zurzeit keiner
der sinnländischerselts in Aussicht genommenen Thronkandi¬
daten in der Lage ist — nicht einmal bei etwaigen Vor¬
verhandlungen— dazu Stellung zu nehmen, ob er die
Krone annehmen kann oder nicht. Ein deutscheu Fürst
wird sich nicht dazu hergeben, in Ermangelung fester Unter¬
lagen und genügender Garantien sich in ein Abenteuer zu
stürzen. Albanien hat ein warnendes Beispiel gegeben.

Die Ausstellung der Thronkandidaten beweist aber die
durchaus deutsche Orientierung Finnlands, die, entsprungen
dem Dankbarkeilsgefühl für die Errettung aus der Not,
einen engen wirtschaftlich und politischen Anschluß an das
deutsche Reich gewährleistet. Unter diesen Umständen ist
es dein Wunder, daß die unter der Führung Englands
stehende Entente kein Mittel unversucht läßt, in Finnland
Mißtöne hineinzutraden, und selbst davor nicht zurückschreckt,
für ihre Zwecke Personen zu beeinflussen und zu gewinnen,
die mehr oder weniger zu den offiziellen. Bertretern Finn-
langs gehören. Das Bestreben der Entente ist dahin ge¬
richtet, einerseits die republikanische  Verfassung mög¬
lichst zu erhalten, und andererseits, für den Fall einer Kö¬
nigswahl, wie das auch schon versucht worden ist, eine
a«ßerdeutsche Thronkandidatur anzuregen oder, falls auch
das nicht gelingt, wenigsten eine solche Königswahl zu be¬
günstigen, die später politische Angriffsmomente zu bieten
vermag, Man wird wohl nicht sehlgehen in der Annahme,
daß der zuletzt erwähnte Gesichtspunkt für unseren Kaiser
maßgebend war, als er die Kandidatur eines feiner Söhne
für den finnländtschen Königsthron rundweg ablehnte, ebenso
wie auch für das Angebot der Personalunion bezüglich
des Baltikums die Kaiserliche Annahmeerklärung sunter-
blkben ist. Es soll auch nicht einmal der Anschein er¬
weckt werden, als ob . Hauspolitik" auf die Geschicke der
AankvAK« Einfluß« sübo.

Was die Staaten an der Ostsee brauchen, ist ein
deutscher Fürst, der Tatkraft, Anpassungsvermögen und
seines Taktgefühl vereinigend, die Welt und die Menschen
nicht nur von der hohen Warte des Fürsten kennengelenrt
hat; denn dort gitt es vor allem, die Eigentümlichkeit der
Bevölkerung zu berücksichtige» und das. was bei ihnen
geheiligte Tradition bedeutet, nicht zu verletzen, um Zu¬
friedenheit im Lande und Freudigkeit über die Angliederung
an das Deutsche Reich zu erhalten. (,Bcrl. Lok.-Anz.' )

Die russischen Kämpfe
Wien, 30. Aug. WTB. Die .Neue Freie Presse"

bespricht die deutsch-russischen Abmachungen zum Brester
Vertrag und erklärt, für die österreichisch-ungarische Mo-
narchie ergebe sich die Notwendigkeit eine Anzahl ähnlicher
Fragen mit Rußland zu regeln. Sie regt an, ln möglichst
nahem Zeitpunkt mit einer analogen, generellen Berhand-
lung mit Rußland zu beginnen. Das Blatt meint, auch
ftr Rußland sei es wünschenswert, je eher Klarheit über
das gesamt« Ergebnis der finanziellen Auseinandersetzung
mit den Mittelmächten zu erlangen.

Berlin, 30. Aug. WTB. Die Petersburger.Praw-
dä" vom 28. August schreibt: Sin glänzender Sieg der
Soojetrruppen am Ussuri! Ganze Abteilungen Tschecho¬
slowakei!, Engländer. Franzosen und Japaner sind ge¬
schlagen und zum Rückzug gezwungen. Im Aschabad-
gebiet ist der Gegner ebenfalls geschlagen. Wie habe»
die Städte Tadschen und Merw besetzt. Dir dritte Armee
geht erfolgreich vor. Das befestigte Gebiet der Hauptlinie
Bera—Iekaterinenburg ist in unserer Hand. Bei den
Sylwinskwerken geht der Gegner, von Panik ergriffe»,
zurück.

Moskau, 28. August. WTB. (Pet. Tel.-Ag.) Die
Räumlichkeiten der Schulgebäude, die bisher durch Kirchen.
Kapellen und BetsSle in Anspruch genommen waren, solle»
in Zukunft ausschließlich den Unterrichts- und Erziehungs-
zwecken dienen. Alle Geldmittel, die bisher für die In¬
standhaltung der Kirchen, Kapellen und BetsSle in de»
Schulgebäuden bestimm! waren, werden den betreffenden
Lehranstalten zur Verfügung gestellt.

Berlin, 30. Aug. Das Blatt .Hrlstngin Sanomat"
erfährt aus Helsingsorssr russischen Kreisen, daß der Groß¬
fürst Dimitri Pawlowitfch in den Reihen der Engländer in
»ußland Kämpfe. Er gelte als englischer Kandidat stk
den russischen Thron. Diese Meldung, dir heute von d«
.Nordd. Allgem 31g." gebracht wird, enthält im Grunde
nichts Neues. Großfürst Dimitri Pawlowitfch ist scho»
vor geraumer Zeit durch Reuter als englischer Kandidat
für den russischen Thron bezeichnet worden, und eine eng¬
lische Zeitschrift brachte das Bild des jugendlichen Prinzen
kürzlich in Kupserstichdruck aus der Umschlagseite mit der
Ueberschrist. Großfürst Dtmitri Pawlowitsch, der russische
Kronprätendent bei unseren Truppen in Persien". Jüngste
Meldungen wissen übrigens zu erzählen, daß Dimitri Paw-
lowitsch sich gegenwärtig bei seinen Anhängern in Omsk
befindet.

Chardin, 30. Aug. WTB. Reuter. Semenow be¬
setzte aus seine« Bormarsch die Station Dauria.

T«se-»e»isrettr«.
Eine Ansprache des Reichskanzlers.

Berlin, 31. August. Der Reichskanzler empfing heute
die Vertreter de» Berbande» katholischer Studentenvereir»
Deutschlands, die ihm anläßlich de« 75. Geburtstags eine
Glückwunschadresie überreichten. In seiner Erwiderung

Auf ererbter Scholle.
Roman von  Reinhold Ortmann.

311 ' (Nachdruck verboten .)

.Ich danke Ihnen , Komtesse: denn die Antwort ist
vollkommen deutlich genug . Sie werden mir gestatten,
auf dies Gespräch zurückzukommen, wenn der rechte
Zeitpunkt dafür eingetreten ist. Wollen Sie mir jetzt
erlauben , Ihnen den schweren Malkasten bis zum Hause
zu tragen ?"

Herta lehnte die Dienstleistung mit Bestimmtheit , wenn
auch ohne Unfreundlichkeit ab, und Harald machte keinen
weiteren Versuch, ihr seine Begleitung auszudrängen.

Als die Komtesse, nachdem sie einige Schritte an einer
Wegebiegung gegangen war . einen verstohlenen Blick zurück¬
warf , sah sie die hohe Gestalt des jungen Offiziers —
rasch nach der entgegengesetzten Richtung ausschreitend
— schon in beträchtlicher Entfernung . Unumwunden hatte
sie ihm gesägt, wie sie von ihm dachte; aber es war
nichts von Genugtuung darüber in ihrem Herzen . Viel¬
mehr schnürte ihr ein Gefühl schmerzlichen Unbehagens
die Brust zusammen , und eine seltsame reuevolle Bangig¬
keit, wie sie sie kaum je zuvor gekannt hatte, lag auf
ihrer Seele.

10. Kapitel.
Es war um die Zeit der Abenddämmerung, als Horst

von Bruchhausen aus dem Tor des „Goldenen Löwen"
trat und den Wirt , der auf der Dorfstraße mit einem
Fuhrmann schwatzte, zu sich heranwinkte.

„Sehen Sie zu, daß ich morgen in der Frühe einen
Wagen bekomme", sagte er. . Zum Achtuhrzuge will ich
an der Station sein."

Der Wirt , der ehrerbietig seine Mütze abgenommen
hatte , nickte zum Zeichen seiner Bereitwilligkeit . Dann
aber sagte er: Der Herr Müller wollen doch nicht schon fort ?"

„Allerdings will ich das , guter Freund ! Ich meine
die Reize von Rhinow nunmehr hinlänglich genossen zu
haben , und ich möchte auch einmal wieder eine andere
Luft atmen ."

„Und werden Sie gelegentlich wiederkommey ?"
„Die Antwort auf diese Frage steht im siebenmal ver¬

siegelten Buche der Zukunft , Herr Wirt ! Wenn die Zeit
da ist, das betreffende Blatt umzuwenden , werden wir 's
wissen."

Etwas verblüfft über diese Auskunft , deren Sinn ihm
nicht klar war , zog sich der Wirt zum „Goldenen Löwen"
in das Haus zurück.

„Ist doch ein wunderlicher Kauz , der Herr Müller ",
meinte er zu seiner Frau . „Da will er nun wieder ab-
reisen , ohne daß man herausgebracht hätte , in welcher
Absicht er eigentlich hierher gekommen ist. Er hat keinen
Brief geschrieben und keinen bekommen. Ein Maler ist
er auch nicht, und beinahe die ganze Zeit , daß er hier
war . hat er drüben im Witwenhaus gesessen, 's muß doch
wohl eine alte Bekannte von ihm sein, die Frau Lehrer
und dabei hat er an dem Tag seiner Ankunft getan , als
müßte er sich erst besinnen, wo er den Namen schon mal
gehört hätte ."

„Ja es steckt was dahinter , das ist sicher", stimmte die
dicke Wirtin zu. „Sonst würden nicht die Frau Lehrer
und das Fräulein immer gar so zurückhaltend gewesen
sein, wenn ich sie ein wenig über den Herrn Müller aus¬
zuhorchen versuchte. Sie stellen sich doch sonst nicht so
geheimnisvoll . Vielleicht ist er eine alte Liebe von der
Lehrerwitwe ."

„Bei euch Frauensleuten muß natürlich gleich was
von Liebe dahinter sein. Das ist immer der erste Gedanke.
Die Lehrerin sieht doch wahrhaftig nicht aus , als ob sie
von dergleichen all zu viel durchgemacht hätte. "

„Na sag das nicht, Christian ! Die alte , halbblinde
Benkert hat mir erst neulich erzählt , daß sie, bevor sie den
Hilfslehrer Lammert geheiratet hätte , eine Zeitlang mit
dem jungen Baron Bruchhausen — du weißt Loch! mit
dem verschollenen, der drüben in Amerika zugrunde
gegangen ist."

.Ach Unsinn ! Vor dem jungen Baron hat, wie die
Leute sagen, nicht ein einziges hübsches Mädel in der
ganzen Gegend Ruhe gehabt. Da mag denn wohl manche
ins Gerede gekommen sein, die's gar nicht verdient hat.

Gibt 's doch gar schon Klatschmäuler im Dorf , die da
wissen wollen , der Herr Müller märe wegen des Fräulein
Martha gekommen, und die Sache zwischen den beiden
wäre schon so gut wie richtig . Und das ist doch Heller
Unsinn ! Er könnte doch gut und gerne ihr Vater sein."

„Na — und wenn schon! Dian hat schon merk¬
würdigere Sachen erlebt , als es das wäre ! Hier auf dem
Lande findet sie ja doch keinen mehr, der zu ihr paßt.
Und ich würde dem braven Mädel eine anständige Ver¬
sorgung von Herzen gönnen ."

„Du glaubst also auch an das Geschwätz? Ich nicht!
— Und wenn ich eine Vermutung in bezug auf den Herrn
Müller habe, so ist's eine ganz andere . Er hat so etwas
von einem Geheimpolizisten an sich, und wenn er anfängt
zu fragen , holt er alles aus einem heraus , mich das , was
man gar nicht hat sagen wollen . Seitdem ich ihn nun
einmal drüben auf dem Fabrikterrain im Gespräch mit
dem alten Berringer gesehen habe, denke ich mir so im
stillen , sein Hiersein müßte in irgendeinem Zusammen¬
hang stehen mit dem großen Prozeß , den der Baron gegen
den Berringer führt ."

In der Gaststube rief man nach dem Wirt , «nd das
Geplauder der beiden Gatten erreichte dadurch ein Ende.
Derjenige aber, über dessen geheimnisvolle Person sie sich
so eifrig die Köpfe zerbrochen hatten, war unterdessen
langsam die Dorfstraße hinabgeschritten , um dann die
wenigen Stufen zu der Tür des efeuumsponnenen Wrtwen-
hauses zu ersteigen und den Glockenzug in Bewegung zu
setzen, wie er es seit dem ersten Besuche am Abend seiner
Ankunft beinahe täglich getan.

Wieder war es Marthas sanftes , blasses Gesicht, das
ihn begrüßte.

.Die Mutter ist nach Greifenhagen hinubergegangen.
um eine kranke alte Häuslerin zu besuchen", sagte sie,
während sie dem Gaste freundlich die Tür des traulichen
Wohnstübchens öffnete, . aber ich vermute , daß sie nicht
lange mehr ausbleiben wird . Inzwischen werden Sie sich
freilich mit meiner Gesellschaft begnügen müssen, Herr
Baron !"

(Fortsetzung folgt .)



aale drr Reichskanzleru. a. Nicht nur mit den Waffen
ilt es. das Vaterland zu verteidigen und den Sieg er-
ngen zu Helsen, auch in der Heimat sind große und wich,
ge Ausgaben zu erfüllen, und gerade die akademisch ge-

bildeten Kreise sind in erster Linie dazu berufen. Zu den
Opfern von Blut und Leben kommen alle die mannigfachen
Entbehrungen in der Gegenwart und der sorgende Aus-
blick in die Zukunft. Nicht umsonst spricht man von
Kriegspychoje und bezeichnet damit die seelischen Erschei¬
nungen. die der 'Krieg auszulösen pflegt. Bei unseren
Feinden tritt sie auf in Form eines an Wahnsinn gren-
zenden Haffes vor allem gegen Deutschland, eines Haffes,
der sich in unerhörten Schmähungen alles besten laut macht,
was uns wert und heilig ist. Bet uns dagegen äußert
die Kriegspychose  ihre Wirkung vor allem nach innen,
in der BeHärkung der Neigung zur Kritik, die nun ein¬
mal dem Deutschen eigen ist und die sich mit Vorliebe
gegen die Regierung und ihre Maßnahmen wendet, und
is der Berschärsung der Parieigeyensütze. Und darin liegt
zweifellos eine Gefahr. Unsere Feinde träumen von einem
bevorstehenden inneren Zusammenbruch. Sie bauen darauf
ihre Siegeshoffnungen und verlangen um besten Willen
den Krieg. Wir brauchen ein einheitliches festes Zusam»
menstehen van Kaiser und Reich, Regierung und Volk,
so daß es auch nach außen deutlich in Erscheinung tritt.
Hierzu betzutragsn durch Beispiel und Belehrung, ist Pflicht
eines jeden, der durch Beruf Bildung und Stellung dazu
in der Lage ist. Ein ganz kurzes Wort über dis mili¬
tärische La  ge. Bor allem ein Wort rückhaltloser Be¬
wunderung für die säst übermenschlichen Leistun¬
gen der Armee in der vergangenen  Woche.
Sodann aber darf ich sagen, daß unsere Oberste Heeres¬
leitung die Lage mit voller Ruhe und Zuversicht ansiehi,
anch wenn sie sich aus strategischen Gründen veranlaßt ge-
sehen Hai, unsere Linien an mehreren Stellen zurückzulegen.
Wir haben den Krieg»om ersten Tag an als Berteidi-
gungskrieg geführt. Wir haben ihn m Feindesland ge¬
tragen, um dort unser« Grenzen zu verteidigen und die
Heimatfluren zu schützen. Wir werden dort wstterkämpfen.
Unsere herrlichen Truppen werden sortsahreu,den gewaltigen
Ansturm feind!. Masten zurückzuschlagen, bis die Gegner ein-
sehen, daß sie uns nicht vernichten können, u. daher auch zu
einer Verständigung bereit sind. Und dieser Tag wird kommen,
weil er kommen muß, soll nicht Europa verbluten und dis
europäische Kultur in Elend und Barbarei versinken Lord
Ereil begründete in einem Interview seine Zuversicht auf
den militärischen Endsieg mit einem beständigen Zuströmen
amerikanischer Truppen. Abgesehen von diesem offenen
Bekenntnis zum Militarismus erinnert mich diese Hoffnung
an di; vergangenen Jahre dieses Krieges, in denen zuerst
das treulose Italien, dann Rumänien den Endsieg bringen
sollte. Lord Ceeil vergißt aber dabei, daß wir jetzt mit
Rußland und Rumänien Frieden geschloffen haben und
somit unsere Streitkräfte im Westen ganz erhsdl-ch orrstär-
Ken konnten. Der andere Punkt ist die Behauptung Ercüs,
die Entente könne nicht Frieder: schließen, solange Deu sch-
land von den Alldeutschen regiert werde. In Deutschland
regiert bekanntlich der deutsche Kaiser in verfaffungsmäßi-
gern Zusammenwirken mit Bundesrat und Reichstag. Diese
Zu vertreten, ist meine Pflicht und wird es bleiben.!

Die polnische Frage.
Wien. 31. August. Die Neue Freie Presse bespricht

die außerordentlichenSchwierigkeiten, dje sowohl den
deutschen Vorschlägen, als auch der sogenannten austro-
polnischen Lösung der polnischen Frage entgegen stehen
und kommt zu dem Schluß, daß es sich um eines der
schwierigsten Probleme handelt und daß beide Lösungen
ohne Voreingenommenheit mit sachlicher Klughrit und Vor¬
sicht behandelt werden wüsten. Am wichtigsten ist es jedoch
sagt das Blatt, daß die polnische Frage nicht zum Eris-
apsel werde. Die Festigkeit und die weltpolitische Not-
Wendigkeit des Bündnisses sind die Rücksichten, die weit
höher stehen, als die Lösung der äußerst verwickelten
Staatsgründung. die behutsam durchgesührt werden muß,
damit kein Fehler zum Nachteil der Monarchie des deut¬
schen Reiches oder des polnischen Bolkes begangen wird.

Ausdehnung der Bersicheruugspflicht
in der Mn gestellte»Versicherung.

Berlin. , 0. August. WTB. (Amtlich.) Ausdehnung
der Bersicherungspfltcht in Kr Angestelltenoerficherun. Der
Bundesrat hat eine neue Verordnung über die Ausdehnung
der Versicherung-Pflicht in der Angestelltenoerstcherungs-
Pflicht ertasten. Danach bleiben Angestellte, die aus der
Berficherungspflicht beim Ueberschreiten der Gehyltrgrenze
vop 5000 Mark ausscheiden würden, bis auf weiteres
verfichcrunZspfltchtig. solang« ihr Iahresarbeitsoerdjenst
7000 Mark nicht überschreitet. Angestellte, die nach dem
1. August 1914»ersicherungsfret wurden, weil ihr Jahres-
arheitsoerdienst über 5000 Mark betrug, werden mit dem
Anfang des Monats, der aus die Verkündigung der Ver¬
ordnung folgt, wieder oerstcherungspflkchtig. sofern der
Iahresarbeit-verdienst nicht über 7000 Mark hinausgehl.
Bon der freiwilligen Derficherung für die zurückliegende
Zeit kann Gebrauch gemacht werden. Diese Beiträge wer-

als Pflichtbeiträge im
mgsgesetze» angesehen.

- - -- Berechtrtzung, sich auch
dann freiwillig weiter zu versichern, wenn sich ihr Iahres-
arbeitsoerdienst über 7000 Mark erhöht oder erhöht hat.

Erschütterte Stellung Buriaus?
Frankfurt, 30. August. Die . Frankfurter Zeitung"

meldet ans Budapest: Dem Wiener Korrespondenten de»

.Ujsag" geht von mohlinsolmierler Seile die Mitteilung
zu, das man in jüngster Zeit von einer Erschütterung
des Postens des Ministers des Aeußern,  Gra¬
senB ur i a n. spricht. Die Ursache, sagt man. liege darin,
daß der Ministe: des Aeußern an der austropolnischen
Lösung  im ganzen Umfang unbedingt festhält, während
man in anderen maßgebenden Kreisen unter gewissen Um¬
ständen bereit wäre, sich auch mit der sogenannten klein-
polnischen Lösung zu begnügen, um ein gutes Einvernehmen
mit dem Deutschen Reiche zu verbürgen. Wenn Gras
Burian vom Posten de«Ministers des Aeußern zurücktritt,
wird er das gemeinsame Finanz-Portefeuille auch weiter¬
hin beibebalten. ^

Ministerrat in Spanien.
San Sebastian. 30. Aug. WTB. (Havas.) Bei

feiner Abreife nach Madrid erklärte der Minister des Aeußern,
daß er den Ministerrat einberufen habe, doch lehne er es
ab, über die Angelegenheiten, die den Gegenstand der Be¬
ratungen bilden werden, «ine Erklärung äbzugeben.

Köln, 30. Ang. Dis . Kölnische Bolkszeiiung" mel¬
det aus Amsterdam: Dis Pariser Presse berichtet, daß der
spanische Dampfer .Larasa ", 1975 Tonnen, torpe¬
diert  worden ist. _

Rumänien und die Mittelmächte.
Bukarest, 30. Aug. WTB. In der gestrigen Sitzung

der rumänischen Kammer antwortete der Minister des
Aeußern, Arion,  auf ein« Interpellation des Deputierten
Sesciareanu über die Verzögerung des Austausches der
Ratifikationsurkunden. Arion sagte, di« Verzögerung sei
u. a. der Tatsache zuzuschrsiben, daß das Parlament noch
über ein Gesetz, das mit dem Friedensverirag in Verbin¬
dung stehe, und zwar über dos Amnefiiegesetz. «bzustimme»
habe. Er drückte die Ueberzeugung aus, daß er auf Sei-
ten der Mittelmächte betreff«beschleunigter Erledigung dieser
Formalität das größte Entgegenkommen finden werde.
Aus«ine Frage Sescisreanus über die Requisttisnen ant¬
wortete Arion, ihm sei von Selten der Vertreter des Be-
satzunggheeres die Versicherung gegeben worden, daß keine
Requisatianen  oorgensmmen werden, die im Frie-
densoertrag  nicht vorgesehen seien. Die Verhältnisse
im besetzten Gebiet seien schwer, aber es seien Verhältnisse
die jede fremde militärische Besetzung mit sich bringe. Schuld
daran seien nicht Deutschland und Oesterreich-Ungarn, son¬
dern eben diejenigen, die diesen unglücklichen Krieg ent¬
fesselt hätten. Der Minister schloß mit dem Ausdruck
seines völligen Vertrauens  tn die Loyalität der Mittel¬
mächte. mit denen Rumänien durch gemeinsame Interessen
verbunden sei. Wir werden, sagte Arion, die übernomme¬
nen Verpflichtungen durchaus loyal ersüllev. Den Erklä-
ruugen des Ministers folate lebhafter Beifall.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 2. Sept. 1918.

Mr -rrt- fel.
Verliehen das Eis. KreuzH. Kl. dem Sau.-Feldw. Friedrich

Stegmaier , Nagold,  bei einem Wiirtt. Feldlazarett.
Kriegsverlnste.

KDie » jirttembrrgische Verlustliste Nr. «»7 verzeichurt:
Brodbeck Friedrich, 20. 2. Nufringen, l. »erw.,
vittus Albert, 2«. 5. Okerhaugstett, schw. verw.,
Enßlen Georg, Utffz. 23. S. Ebhausen, gefallen,
Äscher Andreas, Sergt. 25. 2. Vollmaringen, l. verw.,
Frosch Friedrich, Utffz. 27. EOberjetttngen, >. verw.,
Fretthaler Georg, IS. 5. Beihingen, infolge Verwundung gestorbe«,
Gaus Jakob, SO. 3. Oberjettingen, gefallen,
Gutekunst Karl, 15. 1l. Haiterdach, ins. Verw. gestorbe»,
Gutekunst Otto, 2. 5. Schietingeo, schw. verw.,
Morhard Friedrich, 2. 5. Walddorf, ins. Berw. gestorbe»,
Pfeffer Andreas, 14. 12. Untertalheim, 1. verletzt,
Schnaufer Wilhelm, 8. 5. Uuterjettingen, ins. Verw. gestorbe»,
Schützte August, Vzfeldw. 4. 4. Enzklösterir, sch«, oer»..
Stähle Christian, 26. 11. Bondorf, 1. verw.,
Stepper Daold, »2. 12. Oderhaugstett, ins. Krankheit gestorbe»,
Stoll Friedrich, 2. 8. Oberkollwangen, schw. verw.,
Strobel Karl, Utffz. 13. 11. Liebeuzell, gefalle»,
Theurer Georg, 22. 1. Mötziogeu, I. verw.,

Befördert. Btzeseldwebrl und Offz.-Aspirant Kail
Kühnle von Haiterdach  ist zum Leutnant der Res.
befördert worden.

Wichtig für Flachs- und Hauf-Aubaner. Bom
Württ. Kriegsministerium wird uns mitgeteillr

Die Veräußerung des durch die Bekanntmachung W.
III. 3000/9. 16. KRA. o. 10. 11. 16 beschlagnahmten
Flachses und Hanfes aus der Ernte 1918 darf nur an
die Kriegs-Flachsbau-Gejellschast Ableitung Württemberg
Schw. Gmünd erfolgen, welche die Abnahme desselben
durch die amtlich bestellten Ankäufer vornehmen läßt. Die
bisher auf Antrag erfolgte Freigabe von Flachs und Hanf
an die Änbauer kommt für die Ernte 1918 in Wegfall.
An Stelle der bisherigen Freigabe tritt die Belieferung
mit Fertigwaren(Leinwand. Drillich. Seilenohwaren.
Nähzwirn, Nähebindegarn). Bei rechtmäßiger Ablieferung
des Flachse» bezw. Hanfes haben die Anbauer Anspruch
aus ein? nach der Höhe ihrer Ablieferung abgestufie Menge
Fertigwaren, deren Lieferung durch Vermittlung der Kriegs-
Flachsbau-Gesellschaft Abteilung Württemberg. Schwäb.
Gmünd erfolgt. Auskunft über die den Anbauem zu-
stehende Menge. Art und Preis der Fertigwaren wird durch
die Kriegs-Flachsbau-Sesellschaft Abteilung Württemberg,
Schwäb. Gmünd, sowie durch die amtlichen Ankäufer er¬
teilt. Zurückbehaltung von Flachs und Hanf aus der

Ernte 1918 ist unzulässig und hat Enteignung zur Folge.
Gewerbsmäßige Herstellung von Fertigerzeugnissen(Lein¬
wand. Drillich Seilerwaren) au» dem beschlagnahmte«
Flachs- und Hanf ist verboten und strafbar.

Bom September. Das sommerliche Jahr «elgt
seinem Ende zu. Der Wind geht über die kahlen Stoppel¬
felder. Für gewöhnlich führt uns der September in die
herbstlichen Wochen und»ermittelt den Uebergang von der
sommerlichen zur Kühlen Jahreszeit. Nicht selten pflegt er
noch mit einer Reihe sonniger und warmer Tage aufzu-
warten, sodaß alles in Schönheit stirbt und für ihn die
Bezeichnung. Mai de« Herbstes" recht gut paßt. Für den
heurigen Jahrgang freilich wäre ein warmer September,
wie ihn beispielsweise die Jahre 1895 und 1911 aufwiefen,
sehr willkommen.. Mit Recht fürchtet der Weingärtner
einen nassen September. Wenn Septemberregen den Win¬
zer trifft, so ist er so schlecht wie Gift, sagt man landaus
landab, oder: Wenn Matthäus weint statt lacht, aus dem
Wein er Essig macht. Der Abschied der Böget(an Mariä
Geburt ziehn die Schwalben furt), der immer frühere Ein¬
bruch der.Nacht, die Abnahme der Temperatur, die merk-
lich Kühlen Nacht- und Morgenstunden, die immer häufiger
werdenden Nebel und die Beränderung der Laubfarbe
mahnen gar deutlich an die baldige Wiederkehr der rauhe«
Jahreszeit, wenn auch wttterkundige Leute aus gewissen
Anzeichen den Schluß zu ziehen glauben, daß diese« viel¬
leicht noch nicht in naher Zukunft steh«: Sind an Michae¬
lis die Zugvögel noch da, so ist der Winter noch nicht
nah — Wenn späte Rosen im Garten, so ist ein schöner
Herbst und Winter zu erwarten. Sollten diese Voraus¬
setzungen zutreffen, s» könnte es Heuer«inen Michaelis-
Wein geben—einen yerrevwein, wie das Sprichwort sagt.

AnS dem übrige« Württemberg.
r Neuenbürg. Bom 1. September an ist der Kur¬

aufenthalt in Wildbad im allgemeinen nur noch2 Wochen
lang, in den übrigen Kurorten unseres Bezirksz. B. in
Herrenalb und Dobel, nur noch eine Woche lang gestattet.
Eine Verlängerung de« Kuraufenthalts ist nur möglich mit
Erlaubnis des Oberamts Neuenbürg, die jedoch nur aus¬
nahmsweise auf Gmnd eines amtsärztlichen Zeugnisses er¬
teilt wird.

r Oberudorf. Das Kgl. Oberamt hat mit Wirkung
vom1. September ab tn den Gemeinden Atpirsbach und
Lauterbach die zulässige Dauer des Aufenthalts ortsfremder
Personen zu Vergnügung«-, Kur- und Erholungszwecken
aus eine Woche festgesetzt. Zugleich wird die Aufnahme
ortsfremder Personen in Prioathaushaltungen gegen Ent¬
gelt verboten.

r Stuttgart . Das königliche Hoslager wird morgen
von Schloß Friedrichshasen nach Bebenhausen übersiedeln.

r Stuttgart . Bon der Leutseligkeit unseres König«
gibt folgende Episode wieder Kenntnis, die wir dem
Lindauer Tagblatt entnehmen: S. M. König Wilhelm
von Württemberg stattete Mittwoch nachmittag«uferer
Inselstadt einen Besuch ab. Bet dieser Gelegenheit wurde
dem Gasthof zum. Lamm" die hohe Ehre des königlichen
Besuches zu teil. Seine Majestät ließ sich aber nicht etwa
im Nebenzimmer nieder, sondern setzte sich in die sogenannte
Bauernstube mitten unter die anderen Gäste. Wiederholt
schon hatte der hohe Herr in unserer Stadt solche Beweise
leutseligsten Wesens gegeben, und im .Lamm" ist Seine
Majestät fast alljährlich einmal unerwarteter Gast.

i Asperg. Bor einigen Lagen hat der Schuhmacher
Friede. Wachtner, als er bet den Heubaracken Nachtwache
hielt, einen entwichenen Kriegsgefangenen Franzosen festge-
nommen. Der Franzose war eben im Begriff, in einem
Fabrtkraum des Fabrikanten Hugo Häffner, in dem der
Zwieback des Kriegsgefangenenlager« yohevasperg unter-
gebracht ist, einzubrechen und sich mit Zwieback zu versehen.
Er wurde an das Kriegsgefangenenlager Eglosheim abge-
liefert. Wachtner erhielt vom Stellv. Generalkommando
in Stuttgart eine Belohnung von5

Magolsheim, 30. Aug. Herr Hauptlehrer Bahnet
hier, welcher mit kurzen Unterbrechungen seü Kriegsbegtnn
im Felde steht, mehrmals verwundet und mit Auszeich¬
nungen bedacht wurde, hat in der letzten Zelt Schwere«
erlitten. Kaum gehellt von einer leichten Verwundung,
bekam er eine GasvergiftungI Bor wenigen Tagen kam
die Botschaft, daß ihm «ine Granate beide Oberschenkel
abgeschlagen habe. Näheres über sein Ergehen ist «och
nicht bekannt. Hoffentlich ist es möglich, ihn vor dem
Verlust der Beine zu bewahren. (Hauptlehrer Bohne«
war ein Schiller des Kagolder Seminars.)

Letzte Reuhrichte«.
«iMMich, «LS.

Bestellt den»GeselWster"!

Bo« der Westfront.
Zürich, 1. Sept. Drahtb. Die Schweizer Depesche«-

Information meldet: Die . Daily Nieuws" meldet, daß
die Behauptung, der Feind wäre mutlos geworden, ein«
Fabel sei. Sonst hätten die Engländer nicht solch außer¬
ordentlich hohe Verluste erlitten, die zu den größten der
bisherigen rechnen. Die.Morningpost" befürchtet, daß ei«
Durchbruch durch di« deutsche Front jetzt noch»ich«mög¬
lich sei.

Attentat ans Lenin.
Berlin , 31. August. Drahtb. WTB. Nach einer

hier vorliegenden Meldung au« Petersburg wurden gestern
Nacht auf Lenin mehrere Schüffe «bgefenert, di«
ihn leicht verletzten. — Der Boikskommiffar für innere
Angelegenheiten. Nritzki ist ermordert worden. Die
Attentäter sind verhaftet.



Litauen »»d die Ukraine.
Basel , 1. September. Drahtb. Das . Litauische

Pressebüro* in Lausanin meldet, daß in den nächsten Ta¬
gen in Brest-Litowsk Abgeordnete der Tarybr und der
Ukraine eintreffen werden, um den Plan eines engen
Schutz- und Trutzbündnifse« zu verwirklichen, der sich in
erster Linie gegen denpolnischen Im perialismus richten soll.

Die Kriegslage «« Abend de- L. Sept.
Berlin , 1. Sept. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgetetltr

Kampf zwischen Tcarpe und Somme. Eng¬
lische Angriffe find i« Große» gescheitert. An
einzelnen Stellen drückten sie unsre Linien örtlich zurück.
Zwischen Oise und Aisne wurden Teilangrisfe der Iran-
zosen abaewiesen.

Für die Schriftleidmg«erantworlllch Paul S a a «, Slagalt,
»ruck ». Bella , der « . W. 8 als «rächen Buchdruckerei(Karl ZaNer) Rag,Id

ÄlnrMlye».
K. Hbevcrrnt Zkagokd.

Kurverkehr.
Auf den Antrag des Oberamts hat das Ministerium

das Oberamt zu folgender Anordnung ermächtigt:
Der zulässige Aufenthalt der Ortsfremden zn Kur-,

Erholung«- oder Vrrqnüqunqszwecken wird für de«
Oberamt- bezirk mit Wirkung vom I. September
ab ans L Woche festgesetzt; dieser Zeitraum darf nur
mit oberamtlicher Erlaubnis, die nur auf Grund eines
amtsärztlichen Zeugnisses erteilt wird, überschritten werden.

Ortsfremden, die a« 1. September bereits im Bezirk an¬
wesend find, wird der bisherige Aufenthalt, soweit er 14
Tage überschreitet, angerechnet.

Die Vorschrift findet keine Anwendung auf Militär-
Personen, die zu Kur- oder Erholungszwecken beurlaubt
find und hierüber einen schriftlichen Ausweis ihrer Vor¬
gesetzten Dienststelle bei sich führen, sowie auf die sie be¬
gleitenden Ehefrauen, Kinder und Eltern.

Ueberfchreitungen der zulässigen Ausenthaltsfrist find
strafbar.

Nagold, 30. August 1918. K. Oberamti
Reg.-Rat. Kommerell.

Bersnguug der Landesversorgnngsstelle über de»
Handel mit Gemüse, Obst, Obsterzenguiffe«

und Südfrüchte«.
Bom LS. August 1918.

Auf Grund des § 4 der Verfügung des Ministeriums
des Innern über den Verkehr mit Gemüse, Obst. Obst-
erzeugnifsen und Südfrüchten vom 27. August 1917
(Kriegsbeilage zum Min.-Amtsblatt XII S . 368) in Ver¬
bindung mit § 12 der Beiordnung des Vunderrats über
die Dersorgungsregelung vom 25. September/4. November
1915/6. Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. 1915 S . 607/728,
1916S . 673), wird für das württembergisch-hohenzollernsche
Bersorgungsgebiet verfügt:

1. Wer Großhandel mit Gemüse, Obst. Obsterzeug¬
nissen oder Südfrüchten treibt, darf sich beim Abschluß von
Ein- oder Derkaussgeschästen nur der Hilfe solcher Perso¬

nen bedienen, die sich im Besitze eines von der Landesver-
sorgungsstelle ausgestellten Ausweise« befinden, gleichgültig,
ob diese Hilftprrsonen Angestellte oder bloß Beauftragte
(Unterhäuser) des Händlers find. Der Ausweis wird nur
erteilt, wenn der Händler die Erlaubnis de, Oberamts
(Handelsstelle) und die Genehmigung der Landesoerfor-
gungsstelle zum Großhandel mit Gemüse, Obst usw. besitzt.

2. Die in ZifferI genannten Hilfpersone» dürfen für
einen Großhändler nur tätig werden, wenn sie sich im Be-
fitze eines von der Landesversorgungsstelle ausgestellten Ans-
weises befinden.

3. Gesuche nm Erlangung eines Ausweisen find mit
einer Aeußerung des Gemrindsrats und des Oberamts des
Geschäftssitzes bei der Landesvrrforgungsstelle einzureichen.
Auf die Aeußerungen finden die Bestimmnngen des § 4
Abs. 2 bis 4 der Verfügung des Ministeriums des Innern
über den Handel mit Lebensmitteln und Futtermitteln und
zur Bekämpfung des Kettenhandels vom 15. Juli 1918
(Kriegsbeillagez. Min.Amisbl. XM S . 18) sinngemäße
Anwendung.

4. Die Beteiligten haben den Ausweis bei ihrer
Tätigkeit außerhalb der Geschäftsräume mitzuführen und
auf Verlangen den Beamten und Beauftragten der Landes-
versorgungsstelle und der Polizeibehörden jederzeit oorzuzeigen.

5. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser
Verfügung werden nach § 17 Ziffer2 der Bundesrats¬
verordnung über die Versorgungsregelung mit Gefängnis
bis zu6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500^ bestraft.

Schüls.

Gemeinde Egenhausen.

r«,Stammholz
Verkauf.

Aus den Gememdewaldungen kommen
am Donnerstag, den S Sept.

««chm. 1 Uhr
im Submisfionsweg zum Verkauf

t«. W I.. II.. III., IV. M V. KW.
Angebote noch Forsttĉ 1918 sind b!y S. Sept . nachm. 1 Uhr

beim Schulth.-Amt einzureichen. Die Eröffnung der Angebote, welcher
die Bieienden anwohnen können, findet zu gleicher Zeit aus dem Rai-
Haus statt.

Gememderat.

Bekanntmachung.
Infolge der harschenden Kohlen- und Ortk'rappheit find wir ge¬

zwungen, unseren Betrieb einzuschränken. Zu dies:m Zwecke werden in
rächst« Zeit die einzelnen Hochspannungsleitungen tagsüber von
morgens « biS abends « Uhr abgeschaltet, sodaß am

Mittwoch und Samstag
die Gemeinden im OA Nagold : Attensteig Dorf, Altnuifra,

Aerrrerr, Möstagr«, Oöershardt, Hgeußaxseu, Kttmauus
- » etter, KüufSrou«, charrrvetter, Hangenmakb, Kaiteröach,

Mindersvach, Mon- ardt, Hverschwandorf, Hlohrdorf, Sim-
«ersfekb, Spielt erg, Aever- er- , Wakddorf. Mart , Menden

in der genannten Zeit keinen Strom haben. Es wird besonders auf
l ie Bersügunz der Kommunalverbändevom Januar ds. I ». verwiesen.

Station Tetnach, den 31. August 1918.

Gemeindeverbaud-Elektrizitätswerk
Teinach-Statiou (G. E . T.) ^

Gefunden
wurde vor 8 Tagen ein weißes
Käppche« sür Kind von 2 Jahren.
Abzuholen gegen Einrückungsgebühr
in der G-schSst stelled. Bd

In wenden Lage- r at zum
von 1.50.

3« Fesselballon
omttM. -.Res.EiWS«mb.

Bon Ke« Freuden und Leide» des Dien¬
stes im schwanken Ballorkorde über de
Sümpfe« und Steppen Ps 'ens, Rußlands
und Wolhyniens, vom Kamps mit Stur«
und Wetter am Fuße der Karpathen, an
der blauen Adria uad in den Alpen, von
gesithrlichen Fliegerangriffen and von jähem
Adstnr, mit dem Fallschirm erzähl dieses
Buch, das sür eine unserer wichtigsten
Luftkreit Kräfte, das »Auge unserer Ar¬
tillerie-,Frenadr und Sympathien« irbt und
aach de» Laie» außrrordeMiich interessiert.

Zu beziehen durch
G.W.Zaster VuWlg.RWld.

Nagold. x
Ein jüngerer

Arbeiter
für leichtere Arbeit
(Kistennageln ) sofort ge¬
sucht.

Kebrüffvr ffsrr.
WeMbrik.
Gültlinge ».

Eine Sä» Wochen trächtige

gnt gewöhnt am Stirnband

setzt dem Verkauf aus
«Mg MchMUM, BMk.

Nachruf
«nserem lieben unvergeßlichen

Vater

^rgt.Ios.Hirneise
von Unterschwandorf

gestorben den (2. Juli (9(8.
Als im August 1914

Brach der große Weltkrieg ans,
Zogest Du gleich vielen Andern
Auch»um blutgen Kampf hinaus.

Hast gekämpft im West und Osten
Manchen Tag und manche Nacht,
Aber Gott hat Dich behütet
In so heißer, blutirr Schlacht

Nicht im Kamps bist Du gefallen,
Doch Da starbest auch als Held,
Denn auf dem Transport nach Westen
Hat das Schicksal Dich ereilt.

In dem Mutterhaus in Trier
Fandst die letzte Pflege Du
Und am neunten Letdenstage
Gingst Du ein zur ewigen Ruh.

Deine Lieben in der Heimat
Solltest Du nun nicht mehr sehn,
Und wir rillen an Dein Lager,
Aber ach, es war zn spät.

Uns warst Du ein guter Bater,
Treu besorgt sür Klein und Groß,
Gott mög Dir dafür verleihen
Jetzt die ewige Sie eskron.

Ruhe sanft, getiedter Bater
In der heimatlichen Gruft,
Ach wir können kaum es fassen,
Daß Du niemehr kehrst zu uns.

Doch die Hoffnung bleibt ans Allen,
Daß »ach diese« Erdenleide
Dort in lenen Himmelshöhn
Wir Dich einstens Wiedersehn.

Gewidmet
zum ehrenden Andenken von
Deinen trauernden Rindern

Nagold.

Sohne» W ElMlllha
in größeren oder kleineren Posten

sucht zu kaufen.

>

I Tsdes-Anzei§e.
IfetsHaufen.

Mein Heimatglöcklein.
Wenn Klei» auch du warst, mein Glöckicin,
Doch läutetst Du hell und klar.
Dem von Berge» umringten Dürstet»
Schon viele hundert Jahr.
Hast »st uns schon geladen
Zur Feier, ins Gotteshaus—
Heut bist du zn blutigen Taten —
Geladen zum grausamen Sturmgrbraus. —
Arms Glöcklein, wie klangstd« so lieblich
Durch unser Wiesental, —
Das ganze Dörslein grüßt dich
Nach viel tausendmal.

Uutertalheim.
Eine erstklassige, schöne, zum

Metteumal zur Zucht geeignete

setzt dem Verkauf aus.
August Klink.

Wiedeubauer.

Nagold, den 31. August 1918.

I 'orles -Anraigs.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannte»

geben wir dis schmerzliche Nachricht, daß unser lieber Bruder,
Nesse und Vetter

^niil Qüi 'i'
iv «Liwru luLaLteriertzSlnreLt

Inhaber üsr 8!IberuM VörliieaßtmkltsMe
bst Krn schweren Kämpseu im Ll»er von 21 Jahren den Tod
fürs Vaterland erlitten hat.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Joha «« Harr, Taglöhner und Frau Marie
Frau Hörger und Geschwister Dürr.

Ebhanse«, den 1. Sept. 1918.

I

Teilnehmenden Verwandten. Freunden und Bekannten,
machen wir die traurige Mitteilung, daß unsere liebe, gute,
treubeforgte Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Anna Seoger
Bahnwärters -Witwe

Samstag Nacht V- 2 Uhr unerwartet schnell gestorben ist.
In tiefem Schmerz

die Kinder:
A«oa Schwab, geb. Seeger mit Gatte«,
Gottlob Seeger mit Fra», z. 3t im Feld,
Wilhelm Seeger , z. Zt. im Feld.

Beerdigung  Dienstag nachmittag2 Uhr.

ION M.
werden von Geschäfts¬

mann tu gutem Landort, Nähe
Nagold aus 1 Hypothek a«fz« -
nehme« gesucht.

Off. u. L . L . an die Geschäfts-
stelle des Blattes.

»
Bei Lauf von
Hauser», Bille«
Grnudstücke« ».
Geschäfte« oder
so»st. Anwesen

ist größte
Vo58IOllt

am Platze!

Verlangen Sie sofort
kostenlose Zusendung
unserer reichhaltigen Os-
ferteulistem. preiswer¬
ten Objekten aller Art
in allen Gegenden
lluireriai- 1«r»ittii>§>

Leatrale, llöitkea,

Ftlß»ovß-rlt, ßei«. » . Illtser. «a,»lß
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